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Die Regeln der Typografie 
gelten für Papier und Bildschirm

So wenig wie möglich und nur so viel wie nötig

Aus meinemTypografieunterricht weiß ich,dass sich
bei Studenten die Begeisterung für lange Texte  in
Grenzen hält. Darum habe ich mich immer bemüht,
meine Themen auf Arbeitsblättern für das Studium
weitgehend zu visualisieren. Aus diesen Arbeits-
blättern ist dieses Buch entstanden. Es soll zum An-
gucken sein, weil sich Informationen in bildhafter
Form leichter behalten lassen.

Gute Typografie entsteht nicht automatisch

Viele können heute am Computer Texte erfassen.
Aber können sie auch setzen? Dieses Wort bedeute-
te ja ursprünglich, die Buchstaben aus Blei zu Wör-
tern, Zeilen und Seiten zusammenzusetzen. Das Blei
ist weg, die Buchstaben sind geblieben, doch lassen
sie sich nicht mehr anfassen. Das macht das Text-
erfassen leicht und das richtige Setzen so schwer.

Tausende machen täglich am Computer das, wo-
für ein Schriftsetzer zwei bis drei Jahre lernen muss.
Zu richtiger Typografie gehört demnach noch mehr,
als nur Tasten zu drücken, mit der Maus zu klicken
und im Übrigen den Computer gewähren zu lassen.

Damit richtiges Typografieren kein Glücksspiel
bleibt, muss man also mindestens Grundkenntnisse
haben. Diese in kompakter Form zu vermitteln, ist
die Absicht dieses Buches. Den Lesern zuliebe!
Denn für sie werden Texte gesetzt. Entstanden ist
das Buch am Power Mac mit dem Typoprogramm
QuarkXPress und einigen Problemen.

Typografie hat auch mit Psychologie zu tun

Nicht nur vom Inhalt werden Leser bei der Stange
gehalten, sondern auch durch eine lesefreundliche
Darbietung des Lesestoffs, was die Leser im Allge-
meinen nicht bewusst wahrnehmen, wohl aber
deutlich empfinden. Die richtige Wahl der Schrift

spielt hier eine nicht zu unterschätzende Rolle. Dazu
sollte man die Schriften genau kennen.

Kreativität zeigt sich nicht etwa darin, dass man
Regeln als ewig gestrig verspottet und glaubt, sie
nicht beachten zu müssen, sondern Kreativität er-
weist sich in der Erfindung neuer Formen mit Hilfe
des professionellen Umgangs mit den 500 Jahre
alten und immer noch empfehlenswerten typogra-
fischen Gepflogenheiten. Sie im richtigen Augen-
blick einmal zu vergessen, kann sich nur der erlau-
ben, der sie genau kennt. Dabei spielt es keine Rolle,
um welches Medium es sich handelt. Buch, Zeitung,
Prospekt, Anzeige, Programm, Handzettel, Ausstel-
lungstafeln oder Bildschirme, sie alle wollen etwas
mitteilen und darum immer wohl überlegt und pas-
send typografiert sein.

Falsche Typografie ist rausgeworfenes Geld

Wer auch immer schreibt, druckt, sendet, tut das in
der Absicht, einem andern etwas mitzuteilen. Er
muss daher so schreiben, drucken,senden, dass der
Empfänger die Mitteilung versteht und dass keine
Missverständnisse entstehen. Ob jemand flüchtig
auf einen Fetzen Papier kritzelt, Romane schreibt
oder seine eigene Homepage ins Internet schickt, er
erwartet, dass das, was er mitzuteilen hat, gelesen
wird. Es muss jedoch nicht nur lesbar, sondern sogar
bequem lesbar sein; die meisten Mitteilungen ste-
hen heute in Konkurrenz zu anderen gleich gearte-
ten. Wer wird sich durch eine der schlecht gemach-
ten Websites quälen, wenn für das gleiche Angebot
andere Informationen und Suchmöglichkeiten bes-
ser aufbereitet sind. Solche Binsenweisheiten wer-
den um einer falsch verstandenen Originalität wil-
len immer noch ignoriert. Viel Geld ahnungsloser
Auftraggeber wird durch falsche Typografie zum
Fenster hinausgeworfen!  

Max Bollwage
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Das richtige Papierformat



10 Traditionelle Papierformate

Technik des Papierschöpfens. Mit einem Draht-
sieb wurde aus einem Bottich der Faserbrei ge-
schöpft. Das Sieb war so bemessen, dass ein
kräftiger Mann einen ganzen Tag  damit arbei-
ten konnte. Ein Arbeitstag hatte damals zwölf
bis vierzehn Stunden. Das Verhältnis der Seiten
eines Siebs zueinander betrug 3:4 und das war
auch das Seitenverhältnis des damit geschöpf-
ten Papierbogens. Falzt man einen noch unbe-
schnittenen Bogen, so erhält man vier Seiten
mit der Proportion 2:3. Eine weitere Falzung
führt wieder zum Verhältnis 3:4 und so weiter.
Es gab jedoch kein einheitliches Maß für die
Bogengröße. Das bestimmte jeder Papiermüller
für sich selbst. Ein Bogenformat war zum Bei-
spiel 36 cm × 48 cm. Bei Büttenpapieren begeg-
nen wir noch solchen Bögen. 

Im 18. Jahrhundert erdacht, 
im 20. Jahrhundert verwirklicht

Ganz anders dagegen die DIN-Papierformate.
Ihnen liegt eine mathematische Konstruktion
zugrunde. Georg Christoph Lichtenberg, Phy-
sikprofessor in Göttingen, meinte 1796: Man
sollte „dem Papier eine solche Form geben, dass
alle Formate einander ähnlich würden.“ Sein
Vorschlag, dass sich Breite und Höhe eines  be-
schnittenen Blattes zueinander verhalten soll-
ten wie die Seite eines Quadrates zu seiner Dia-
gonalen, weil dies „bequem und schön“ sei, ent-
sprach genau der Idee, die den DIN-Formaten
zugrunde liegt. Diese aber wurden erst 1922
eingeführt. 

Das amerikanische
Papierformat

Das amerikanische 
Brief- und Magazinformat

misst 8,5″ × 11″, also 
rund 216 mm × 280 mm. 

Das davon abgeleitete 
deutsche Magazinformat 

misst  meistens 
210 mm × 280 mm. 

Der Papyrer 1568
Holzschnitt von Jost Amann 

Der Papierer schöpft den 
Faserbrei mit dem Sieb aus

dem Bottich. 
Im Hintergrund arbeitet 

das von Mühlrädern ange-
triebene Stampfwerk, 

in dem Lumpen, Hadern 
genannt, mit Wasser zu Brei

zerstampft werden. 
Hinter dem Papierer steht 

die Presse, mit der das
Wasser aus den zwischen

Filzplatten liegenden 
Bogen gepresst wird.

Der Computer bietetzwei Formatsysteme an

Weil der Computer ein Kind der USA ist, aber
auch in Europa verkauft werden will, bietet er
uns zweierlei Formate an: die US-Formate und
die in Europa genormten DIN-Formate.

Amerikanische Druckpapiere haben noch
die traditionellen, je nach Größe wechselnden
Seitenverhältnisse. Deren Ursprung liegt in der



11DIN-Papierformate
Alle Maße in mm

DIN A2: BogenDIN A0:  Vierfachbogen DIN A1: Doppelbogen DIN A3: Halbbogen

Werden DIN-Formate halbiert, bleibt das Ver-
hältnis der Breite zur Länge gleich. Die Ziffern
nach den Buchstaben geben an, wie oft der
Vierfachbogen DIN A0 gefalzt wurde. Vierfach-
bogen deshalb, weil die einfache Bogengröße
DIN A2 entspricht. DIN A1 ist daher der Dop-
pelbogen.

DIN A0 ist 841 mm × 1188 mm groß und ent-
spricht einem Quadratmeter. Die Reihen DIN B
und C sind Zwischengrößen, die von der Reihe
DIN A rein rechnerisch abgeleitet werden. Die
Reihe DIN C dient für Versandhüllen und Ak-
tendeckel. Die DIN-Formate sind Endformate.
DIN heißt: Deutsches Institut für Normung.

DIN-C-Reihe

C0    917 × 1297 
C1    648 × 917
C2    458 × 648
C3    324 × 458
C4    229 × 324
C5    162 × 229
C6    114 × 162
C7      81 × 114

DIN-B-Reihe

B0 1000 × 1414
B1    707 × 1000
B2    500 × 707
B3    353 × 500
B4    250 × 353
B5    176 × 250
B6    125 × 176
B7    88 × 125

DIN-A-Reihe

A0    841 × 1188 
A1    594 × 841
A2    420 × 549
A3    297 × 420
A4    210 × 297
A5    148 × 210
A6    105 × 148
A7      74 × 105

DIN-Proportionen
Die Blattbreite verhält sich
zur Blattlänge wie 1: √2
oder 5:7. Das entspricht 
dem Verhältnis der Seiten
des Quadrats zu seiner
Diagonalen.
Durch Falzen der Breite 
auf die Länge kann man 
das überprüfen. Der diago-
nale Falz entspricht der
langen Seite des Formats.

DIN A6:  PostkarteDIN A4:  Briefbogen DIN A5:  Blatt DIN A7: Viertelblatt
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So vorteilhaft die DIN-Formate im Geschäftsalltag
auch sind, sie müssen trotzdem nicht ausschließlich
eingesetzt werden. Für Einladungen, jede Art von
Zetteln, Kleinplakate und ähnliche Drucksachen, die
nicht den standardisiertenVersandhüllen angepasst
sein müssen, kann man durch die Wahl eines For-
mats, das nur geringfügig kleiner ist als die Norm,

Mehr Exemplare fürs gleiche Geld

280 × 198280 × 297 280 × 119280 × 148

168 × 198 168 × 148 168 × 119168 × 297

Wickelfalz Altarfalz FensterfalzEinbruchfalzVerschiedene Falzungen

Die grauen Flächen 
zeigen die Möglichkeit,

das Format zu verdoppeln,
z.B. für eine Klappkarte. 

Alle Maße in mm

mehr Exemplare (in der Fachsprache „Nutzen“ ge-
nannt) aus dem Bogen DIN A1 bekommen. So lassen
sich die Kosten verringern. Man erhält z.B. von dem
Format 198 mm × 280 mm, das nur wenig kleiner ist
als DIN A4, statt der acht Nutzen deren neun. Die
hier gezeigten Beispiele sollen dazu anregen, noch
mehr auszuprobieren.
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ParallelfalzKreuzbruchfalz

140 × 198 140 × 148 140 × 119140 × 297

120 × 119120 × 297 120 × 198 120 × 148

Soll ein Format gefalzt werden, muss der Drucker auf
die Laufrichtung des Papiers oder Kartons achten. Je
nach der Lage des Falzes zum Bogen muss er
Schmalbahn oder Breitbahn wählen, damit das Ma-
terial beim Falzen nicht bricht. Das hängt mit der
Lage der Fasern im Papier zusammen. In der Papier-
maschine ordnen sich die Fasern überwiegend in
der Längsrichtung der Papierbahn. Werden danach

Achtung Laufrichtung !

Alle Maße in mm

Zickzack- oder Leporellofalz

die Bögen quer zur Papierbahn abgeschnitten, dann
bezeichnet man das als Breitbahn. Werden sie je-
doch parallel  mit der Papierbahn geschnitten, er-
halten wir die Schmalbahn. Falzungen lassen sich
problemloser in der Laufrichtung ausführen, an-
dernfalls müssen sie bei etwas stärkeren Papieren
oder Karton vorgenutet werden. – Ein zusätzlicher
Kostenfaktor.
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240 × 330
Zeitschrift 

210 × 297,  DIN A4
Prospekt, Zeitschrift

148 × 210  
DIN A5

225 × 225
Prospekt

11″ × 15″
amerikanische Zeitschrift

175 × 230
kleines Magazin 

210 × 280
Zeitschrift, Magazin

210 × 320
Prospekt 

297 × 420  DIN A3 
Zeitungsbeilage

210 × 200
2⁄3 DIN A4 

240 × 297
Zeitschrift

Zeitschriften- und Prospektformate

Alle Maße in mm

Obgleich praktisch alles möglich ist, wird man doch
aus wirtschaftlichen Gründen ein Format wählen,
das es erlaubt, ein bestimmtes Bogenformat weitge-
hend auszunutzen und keinen Verschnitt übrig zu

lassen. Bei hohen Auflagen beginnen die Überle-
gungen bereits beim Papiereinkauf. Bei sehr hohen
Auflagen ist es möglich, dafür Sondergrößen in der
Papierfabrik zu bestellen.
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ZEITUNG
ZEITUNG

ZEITUNG

ZEITUNG
ZEITUNG

265 × 360
1⁄2 Rheinisches Format

315 × 470
Berliner Format

Alle Maße in mm

360 × 530
Rheinisches Format

400 × 570
Nordisches Format

297 × 420
DIN A3

Zeitungsformate

Im Gegensatz zu den Spalten der Textseiten, die frei
gestaltet werden können und möglichst in ungera-
der Zahl auftreten sollten, aber nicht unbedingt fünf
sein müssen wie in den Beispielen, wurde die Zahl

der Spalten auf den Anzeigenseiten genormt. Für
das nordische Format sind acht, für das rheinische
sieben und für das Berliner sechs Spalten für Anzei-
gen vorgesehen. 


